










einen herzlichen Empfang, sprechen mit 
warmherzigen Menschen und erfahren 
viel über die Arbeit von World Vision vor 
Ort. Wie das erste Treffen ist auch der 
Abschied von Huyen emotional. Die Tage 
rund um Quang Tri waren angereichert mit 

unendlichen Eindrü-
cken. Uns wurde ein 
intensiver Einblick 
in ein völlig anderes 
Leben gewährt. 

Die letzten 1000 
Kilometer bis Bang-

kok werden nur noch 
heruntergespult. Mit dem 
erneuten Grenzübertritt 
nach Laos hat das Gefühl, 
dass diese Reise vorbei 
ist, eine übermächtige 
Dimension erreicht. Peera, 
der Chef von Touratech 
Thailand, und seine Mit-
arbeiter helfen uns, den 
bürokratischen Wahnsinn 
einer südostasiatischen 
Zollabfertigung zu bewäl-
tigen. Auch beim Verpa-
cken der Motorräder sind 
Peeras Kontakte überaus 

hilfreich. Mehr als zwei Monate waren 
Lothar und ich unterwegs, die Rückreise 
per Flieger dauert nicht einmal 24 Stunden. 
Hinter uns liegen 16.000 Kilometer, neun 
Länder, Dutzende Begegnungen und mehr 
als eine Million Eindrücke. 

Kreativität und Einfalls-
reichtum des vietnamesi-
schen Transportgewerbes 

suchen weltweit ihres-
gleichen. Wenn es sein 

muss, werden die kleinen 
Mopeds bis an die Grenzen 
ihrer physikalischen Mög-

lichkeiten beladen (o.).
Waren sich sehr schnell 

sympathisch – Huyen und 
Lothar (r.). 

zunächst wieder in die Realität zurückho-
len. Der Gute schläft tief und fest hinter sei-
nem Schreibtisch. Der einzige Binnenstaat 
Südostasiens ist für uns nur Durchgangs-
station. Das Zeitfenster von zwei Monaten  
ist fast ausgereizt. Vietnam liegt nur wenige 
hundert Kilometer entfernt. Den noch 
genießen wir die Tour durch Laos. Die 13 
ist eine kurvige Dschungelstraße und ge- 
währt erregende Ausblicke auf die bergige 
Landschaft. Aber schon am nächsten Tag 
stehen wir an der vietnamesischen Grenze. 
Lothar und ich dürfen ins Land, aber nicht 
die Motorräder. Dabei hatten wir die Ein-

In Vietnam ist die Reisernte wie seit Jahr-
hunderten schwere Arbeit, die per Hand 
erledigt werden muss.

Die 84 Genehmigungen 
zu bekommen hatte die 
Dimensionen eines büro-
kratischen Mount Everest

Langzeitwirkung
Agent Orange ist ein Teufelszeug. Im 

Vietnamkrieg versprühten die Amerika
ner das dioxinhaltige Gift über Vietnam, 
um den Dschungel zu entlauben und 
damit dem Vietcong die Deckung zu 
nehmen. Bis heute leidet das Land 
darunter. Die Rate an Kindern, die in 
Vietnam mit einer Behinderung zur Welt 
kommen, gehört mit zu den höchsten 
der Welt. Die Kinder leiden darunter, 
dass ihre Eltern oder Großeltern mit 
Agent Orange in Verbindung gekommen 
sind. Fast ein halbes Jahrhundert 
nach Ende des Krieges hält sich das 
Gift immer noch in der Umwelt. Auch 
darunter leiden vor allem die Kinder, 
wie die im Blindenheim von Hai Duong. 
Jürgen Eichhorn kümmert sich um 
sie. Er organisiert und besorgt, was 
nötig ist, spricht mit den Behörden und 
versucht alles zu regeln. Irgendwie! In 
diesem Heim haben behinderte Kinder 
– was in Vietnam nicht üblich ist – eine 
Chance auf Bildung und die Möglich
keit, einen Beruf zu erlernen, damit sie 
in der Zukunft ein eigenständiges Leben 
führen können.  

Eine gute Sache 
World Vision zählt zu den renom

miertesten Hilfsorganisationen. Sänger 
wie Peter Maffay und Wolfgang 
Niedecken oder die Tagesschauspre
cherin Judith Rakers engagieren 
sich zusammen mit World Vision, um 
gemeinsam Projekte in aller Welt zu 
fördern. Die Art der Hilfe ist vielfältig, 
ob Katastrophen oder Flüchtlinge, 
World Vision hilft, wo Hilfe gebraucht 
wird. Einen besonderen Fokus hat die 
Organisation auf Kinder gelegt. Darum 
sucht World Vision nach Paten. Ein 
Euro pro Tag sichert die Zukunft eines 
Kindes. Wie bei Huyen! Sie kann, dank 
der Unterstützung, zum Unterricht 
gehen. Inzwischen gehört Huyen zu 
den drei besten Schülern an ihrer 
Schule, und eine Vorstellung davon, 
was sie einmal werden möchte, hat sie 
auch schon, Ärztin. Informationen zur 
Patenschaft unter www.worldvision.de.

reise der beiden 800er akribisch vorberei-
tet. Die Genehmigungen einzuholen – am 
Ende waren es 84 – hatte die bürokratische 
Dimension eines Mount Everest. Der viet-
namesische Zoll war über unser Erscheinen 
informiert. Allerdings am Übergang weiter 
südlich in Lao Bao, wir stehen aber im 
Norden am Übergang von Dien Bien Phu. 
Die Zöllner hier haben keine Ahnung und 
wollen uns nicht einreisen lassen. 

Wir sitzen in Dien Bien Phu fest. Ein Ort  
mit einer gastlichen Infrastruktur. Es gibt 
kleine Hotels und viele Cafés. Unter sol-
chen Umständen hat die Wartezeit eine 
hohe Zerfallsrate. Wir treffen dort zwei 
amerikanische Burschen, die mit zwei klei-

nen Motorrädern, die sie in Hanoi gekauft 
haben, unterwegs sind. Sie müssen sich 
ebenfalls gedulden, bis ein Dokument ein-
trifft, das ihre Ausreise nach Laos ermög-
licht. Nach drei Tagen gibt es grünes Licht 
von den Zöllnern, die erforderlichen Doku-
mente wurden in den Norden transferiert. 

Nach unseren ersten 500 Kilometern 
auf vietnamesischen Straßen sitzen wir 
bei Jürgen Eichhorn im Restaurant in 
Hai Duong. Hauptberuflich betreibt der 
Deutsche, der seit Ende der 90er Jahre in 
Vietnam lebt, eine kleine Reiseagentur 
und das italienische Restaurant. Doch ein 
Großteil seiner Zeit spendiert er Hilfspro-
jekten. Wie dem Blindenheim in Hai 
Duong. Das Heim ist nicht mehr als ein 
heruntergekommenes Gebäude, das im 
Begriff ist, sich zu zersetzen. 60 behinderte 
Kinder finden in diesem Haus eine Bleibe 
und eine Zukunft. Die meisten dieser Kin-
der sind Opfer von Agent Orange, einem 
dioxinhaltigen Entlaubungsmittel, das die 
Amerikaner im Vietnamkrieg tonnenweise 
über das Land verschüttet haben. Wir blei-
ben noch etwas in Hai Duong. Jürgen zeigt 
uns einige andere Projekte, um die er sich 
kümmert. 

Aber dann gibt es kein Halten mehr. 
Lothar ist nervös, schon seit der Einreise 
nach Vietnam konnte ich die ersten Anzei-
chen von Anspannung bei ihm erkennen. 
Schon längst hat er seinen Fokus auf Quang 
Tri, die Stadt, in deren Nähe Huyen lebt, 
gerichtet, und da will er jetzt hin. 

Drei Tage später und knapp 1000 Kilo-
meter weiter haben wir unser Ziel erreicht. 
Das erste Zusammentreffen mit Huyen 

Die Möglichkeiten der Freizeitbeschäf-
tigung im Blindenheim sind nicht sehr 
vielfältig. Aber die Kinder ergreifen jede 
Chance, die sich bietet. Anh hat sich das 
Keyboardspielen selber beigebracht ... 

... und Minh nutzt jede freie Minute, um 
zu lesen. Leider ist die Lektüre, auf die 
er zugreifen kann, sehr begrenzt. 

ist sehr emotional. Das 13-jährige Mäd-
chen hat sichtlich Schwierigkeiten damit, 
so viel Aufmerksamkeit zu bekommen. 
Kameras surren, auch die örtliche Presse 
will diesen Augenblick nicht verpassen. 
Doch nach dem offiziellen Teil legt sich  
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Huyens Schüchternheit sehr schnell, und 
die offensive Neugier eines Teenagers 
kehrt zurück. Wir besuchen einige Pro-
jekte, wie Huyens Schule und einen Kin-
dergarten, die mit Lothars »Kilometergeld« 
unterstützt wurden. Überall erleben wir 
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